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Erstes Kapitel. 

Der Standpunkt Gassians. 

Bei der Betrachtung des Cassianischen Lehrbegriffs 1 vom 
Zusammenwirken der Natur und Uebernatur im Menschen ist 
ein Dreifaches von wesentlicher Bedeutung: der Bildungsgang 
des V erfassers, der Zweck seiner Schriften und die herrschenden 
theologischen Richtungen und Gegensätze seiner Zeit. Alle 
drei haben bestimmend auf die formelle Auffassung und Aus- 
gestaltung seiner Theologie eingewirkt. 

Der Entwickelungsgang Cassians ist in kurzen Zügen fol- 
gender. Bereits in früher Jugend kam er in ein Kloster zu 
Bethlehem 2 . Bereits zuvor scheint er sich eine klassische Bil- 
dung angeeignet zu haben 8 . Wie einst der Drang nach Wissen 
Platon zu den Priestern der Stadt Memphis führte, um die 
Orakel ihrer alten Weisheit zu erforschen, so geleitete Cassian 
das Streben nach höherer geistlichen Vollkommenheit aus dem 



1 Wir citiren Cassians Werke nach der neuesten Ausgabe: Pet- 
schenig, Joh. Cassiani Conlationes XXIV. (Vol. XIII des Corp. Script. 
Eccles. Lat.) Vindob. 1886. Auch bei Migne T. 49. Petschenig, Joh. 
Cass.: De Institutis Coenob. lib. XII u. De Incarn. Dom. contr. Nestor, 
lib. VII. (Vol. XVII ib.) Vindob. 1888. Migne T. 50. Vgl. dazu die Ab- 
handlung des Herausgebers: ,Ueber die textkritischen Grundlagen ira 
zweiten Theil von Cassians Conlationes*, in d. Sitzungsberichten der phil.- 
hist. Klasse der Kaiserl. Akademie der Wissenschaften, Wien 1883, 
Bd. 103, S. 491—519. Ferner die Recension der Wiener Ausgabe von 
P. Lejay in der , Revue critique d’Histoire et de Litt4rature‘ 1889, p. 24 s., 
nach welcher in kritischer Hinsicht noch lange nicht ein abschliessendes 
Resultat gewonnen ist. 

2 Conl. XVII, 7: ,qui nos docuerunt a parvulis magna conari*. 
Inst. 1H, 4. 

8 Conl. XIV, 12. 



Hoch, Joh. Cassianus. 
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bethlehemitischen Kloster in die ägyptische Thebais 1 . Die 
Thebais* war damals weithin berühmt als die Heimat einer 
strengem klösterlichen Zucht, als das Vaterland des Anachoreten- 
thums, das in der Reihe der Mönchsarten die höchste Stufe 3 dar- 
stellt. Chrysostomus feiert ihren Ruhm mit den beredten 
Worten: ,Geht hin in die Thebais, ihr findet daselbst eine Ein- 
öde schöner noch als das Paradies, tausend Engclchöre in 
menschlicher Gestalt, ganze Völker von Märtyrern, ganze Scharen 
von Jungfrauen, ihr sehet den höllischen Tyrannen gefesselt und 
Christus siegend und glorreich verherrlicht 4 . Hier verblieb 
Cassian mit seinem Freunde Germanus sieben 5 Jahre. Mit 
diesem stand er, wie einst Gregor mit Basilius 6 , in so engem 
Bunde, dass man das Platonische Wort von der einen Seele in 
zwei Körpern auch auf ihr 7 Verhältniss bezog. Den Aufenthalt 
in Aegypten benutzte unser Autor emsig dazu, sich allseitige 
Belehrung über die Weisheit, d. i. die Traditionen der Altväter, 
zu verschaffen. In ähnlicher Absicht war vor ihm Basilius nach 
Aegypten gekommen, was auch die häufigen Anklänge der 
Cassianischen Erörterungen über das Ordenswesen an die Regel 
des hl. Basilius erklären mag 8 . Bald nach seiner Rückkunft 
treffen wir unsern Verfasser in Konstantinopel 9 zu den Füssen 
des grossen Bischofs Johannes, in dessen Leben er die Lehre 



1 Conl. I, 2; XX, 2. 

2 Ueber ihre zahlreiche klösterliche Bevölkerung s. Montalerabert, 
Die Mönche des Abendlandes, übers, v. K. Brandes, Regensburg 1861, 
Bd. I, Seite 68-70. 

3 Conl. XVIII, 6. 11. 

4 Ap. Montalembert a. a. 0. S. 79. 

6 Conl. XVII, 30. 

6 Gregor Naz., Or. 43: ,Es war eine Seele in zwei Körpern . . . 
wir lebten einer im andern, nur zwei Wege kannten wir: den einen, 
der uns der liebste war und uns zu der Kirche und ihren Lehrern hin- 
fiihrte; den andern weniger erhabenen, auf dem wir zur Schule und zu 
unsern Lehrern gingen.* 

7 Conl. I, 1. 

8 Vgl. Montalembert a. a. 0. S. 238. 

9 Ueber den genauen Zeitpunkt sind die Autoren nicht ganz einig. 
Meistens wird das Jahr 400 angenommen. So Bähr, Geschichte der 
röm. Literatur, Supplem.-Band, die christl.-röm. Lit., Karlsruhe 1837, 
Abth. II., S. 327. Wiggers, Augustinismus und Pelagianismus, Ham- 
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der ägyptischen Altväter so glänzend verwirklicht sah, dass 
, seine Heiligkeit auch ohne den Sturm heidnischer Verfolgung 
zum Martyrium gelangte 41 . Cassian wurde ein eifriger Schüler 
des Bischofs, von dem er als Diakon in den heiligen Dienst auf- 
genommen und Gott geweiht ward 2 . Die Anhänglichkeit an 
seinen gefeierten Lehrer, die er bis ins Alter lebendig fort- 
bewahrte, die Dankbarkeit seinem geistlichen Vater gegenüber, 
die Persönlichkeit des Johaunes Chrysostomus mit ihrem hohen 
Zauber 8 , der sogar auf die Nachwelt mächtig fortwirkte, sind 
bei der Beurtheilung des Cassianischen Lehrsystems um so höher 
anzuschlagen, als die ethisch-praktische Richtung des Bischofs 
der byzantinischen Kaiserstadt dem bisherigen Entwickelungs- 
gang, der klösterlichen Erziehung unseres Kirchenschriftstellers 
vollkommen entsprach; daher die begeisterte Lobrede auf seinen 
Meister, in welcher er Konstantinopels Einwohner aufforderte, 
im Angesichte der Nestorianischen Häresie treu am Glauben 
ihres vormaligen Bischofs festzuhalten, der wunderbar durch 
seinen Glauben und seine Reinheit als ein zweiter Johannes an 
der Brust des Herrn geruht. , Gedenket 4 , mahnt er so eindring- 
lich, , dieses euern Lehrers und Erziehers, auf dessen Schoss und 
Armen ihr gewissermassen gross geworden, der unser gemein- 
schaftlicher Meister, der meine und der eure, gewesen, dessen 
Schüler und Gebilde wir sind. Seine Schriften sollt ihr lesen, 
an seiner Unterweisung und Auffassung festhalten , seinen 
Glauben und Wandel nachahmen. Er schwebe euch daher be- 
ständig vor im Gedanken und gleichsam vor eurem Angesichte, 
er sei in eurer Seele, er selbst erläutere endlich, was ich ge- 
schrieben habe, weil er mich das gelehrt, was ich verfasst habe; 
darum haltet dies nicht so sehr für mein Werk als für das 



bürg 1833, Th. II, S. 13. Kihn, Theodor von Mopsuestia und Junilius 
Africanus als Exegeten, Freibg. 1880, S. 42 n. 3. 

1 Contr. Nest. VII, 30. 

2 Ibid. VII, 31. 

8 Vgl. Suidas 8. v.’Icodwrjs : , Seine Sprache rauscht hernieder ge- 
waltiger als die Wasserfälle des Nil. Niemand hat seit Weltbeginn 
solche Redefülle besessen, an welcher er allein so reich war. Ja, nur 
er hat ohne Uebertreibung die Bezeichnung Goldmund und göttlicher 
Redner erlöst.* Ap. Kihn, Die Bedeutung der antiochen. Schule etc., 
Weissenbg. 1866, S. 60. Vgl. auch S. 59. 

1 * 
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seine, da der Bach aus der Quelle sich bildet und es sich ziemt, 
dasjenige, was für des Schülers Eigenthum gilt, ganz auf die 
Ehre des Meisters zu beziehen. 11 Die Lehre, von der Cassian 
hier zunächst spricht, erstreckt sich auf die Menschwerdung 
und Gottheit Jesu Christi; allein seine principielle Stellung zu 
Chrysostomus kommt in den angezogenen Worten hinreichend 
zum Ausdruck. Wenn er sich in seiner Auseinandersetzung 
über das Yerhältniss von Freiheit und Gnade nicht ausdrücklich 
auf seinen Lehrer beruft, so liegt der Grund darin, dass er 
dort überhaupt keine Zeugen- der kirchlichen Tradition namhaft 
macht, sondern behauptet, in ungestörtem Einklang mit dem 
katholischen Glauben und der Lehrüberlieferung zu sein. Wer 
stellte ihm aber diese Tradition besser dar als sein Meister? 
Warum sollte er in der Gnadenauffassung von diesem abweichen, 
den er für den besten Commentator seiner soteriologischen Auf- 
stellungen erklärte, nach dem Erlösungslehre und Gnadenzuthei- 
lung so eng verwachsen sind? 

Chrysostomus, wie die voraugustinischen Väter überhaupt, 
ist Empiriker in der Darlegung der Heilslehre. Er betrachtet 
das Verhältniss des menschlichen Willens zur göttlichen Gnaden- 
thätigkeit vom erfahrungsmässigen und sittlich-praktischen Stand- 
punkte, ein Verfahren, das den Vertretern der kirchlichen Wissen- 
schaft vor Augustinus, namentlich im Oriente den Vorwurf des 
Pelagianismus eingetragen hat 2 . Wir werden im Laufe unserer 
Darstellung noch häufiger Gelegenheit haben, sein System über 

1 Contr. Nest. VII, 31. 

2 Vgl. Aug., De nat. et grat., c. 61 n. 71 — c. 77 n. 80; Contr. Iul. 
lib. I c. 4 n. 14. Augustinus selbst wird von Pelagius für seine Theorie 
angerufen. Vgl. ferner Kuhn, Der vorgebliche Pelagianismus der vor- 
augustin. Väter, in der Theol. Quartalschrift, Tüb. 1853, S. 433 — 472. 
Die Protestanten nehmen durchgehends eine innere Verwandtschaft der 
Pelagianer mit den griech. Vätern an. Voigt, Commentatio de Theoria 
August. - Pelag. , Semipelag. et Synergistica, Göttingen 1829, p. 14; 
Münscher, Lehrbuch der christl. Dogmengeschichte, 3. Aufl. v. Dan. 
v. Coelln, erste Hälfte, Kassel 1832, S. 357; Friedrich Nitzsch, Grund- 
riss der christl. Dogmengeschicbte, Berlin 1870, Th. I, S. 364 f. Durand- 
Camp 1 an, fitude Historique-Dogmatique de la Controverse entre Aug. et 
Pälage, Gen. 1874, p. 24: ,Pölage ätait un disciple des Pöres grecs, dont 
il partagea toutes les idöes. 1 Harnack, Lehrbuch der Dogmengeschichte, 
Freibg. 1887, Bd. II, S. 150. 153. 
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Freiheit und Gnade im Zusammenhang mit Cassians Ansicht 
zu berühren. Vorläufig sei noch auf ein anderes Moment der 
griechischen Bildung Cassians hingewiesen, auf seine Geister- 
lehre. Mehr als Augustin betont er den Einfluss der bösen 
Engel 1 . Gleichzeitig mit Johannes Chrysostomus führt er als 
hervorragende Zeugen der kirchlichen Tradition von der Gott- 
heit Christi an die Abendländer Hilarius von Poit., Ambrosius, 
Hieronymus, Rufinus, Augustinus, von den Orientalen Athanasius, 
Gregor von frazianz, Nectarius. Die Berufung auf diese Reihe 
kirchlicher Autoren hat für uns ein doppeltes Interesse. Fürs 
erste gewinnen wir einen Einblick in die grosse Belesenheit 
unseres Verfassers und werden mit Recht auch in der Frage 
über das Zusammenwirken des menschlichen und göttlichen 
Factors beim Heilswerk in denselben Anhaltspunkte für seine 
diesbezügliche Auffassung zu suchen haben. Denn Cassian be- 
tont hierin häufiger seinen traditionellen Standpunkt. Fürs 
zweite erfahren wir durch die wenn gleich kurze Charakteri- 
sirung der genannten Repräsentanten des kirchlichen Glaubens 
aus den ihnen beigelegten Epitheta in gewissem Sinn die 
Stellungnahme Cassians zu diesen Autoren selbst, seine Neigung 
und Bevorzugung für diesen oder jenen nach Massgabe seiner 
theologischen Richtung. Während er einen Hilarius von Poi- 
tiers, den hl. Ambrosius, Rufinus in den erhebendsten Aus- 
drücken feiert, Hieronymus 4 den , Meister der Katholiken 1 
nennt, , dessen Schriften wie von Gott aufgestellte Lichtfackelu 
in der ganzen Welt leuchten 13 , die griechischen Väter gross 
an Wissenschaft und Tugend beispiel bezeichnet, legt er Augu- 
stinus das schlichte Prädicat des , Priesters der Stadt Hippo‘ bei. 
Das hohe Ansehen, in welchem der Bischof von Hippo im 
Abendlande stand, gebot Cassian, hier seine Zeugenschaft gegen 
Nestorius anzurufen, während er in andern Lehrpunkten ohne 
nähere Bezeichnung des Gegners gegen ihn polemisirt. 

1 Conl. VIII. passim. 

2 Wie hoch angesehen Hieronymus bei seinen Zeitgenossen war, 
zeigt auch Prosper, Carmen de ingr. V. 57, wo er ,mundi magister 4 ge- 
nannt wird. Sehr gerühmt wird er ebenfalls von Gennadius,De scriptor. 
eccles. c. 1 (M. s. 1. 58, col. 1059). 

8 Contr. Nest. VII, 30. 
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Cassian ist ascetischer Schriftsteller, er schreibt für Mönche. 
Ihre thatsächliche Entstehung verdanken seine Schriften näm- 
lich der Neugründung eines Klosters durch Bischof Castor von 
Apta Julia, der Cassian mit der Abfassung einer Ordensregel 
nach dem Muster der syrischen und namentlich der ägyptischen 
Klöster beauftragte. Zugleich sollte er ihm eine Anleitung zur 
geistlichen Vollkommenheit schreiben. Unser Schriftsteller ge- 
nügte seiner Aufgabe zunächst durch die Herausgabe der In- 
stitutionen, deren erster Theil (üb. I — IV) die äussere Regel 
behandelt 1 , während sich der zweite Abschnitt (lib. V — XII) 
mit den acht Hauptsünden und den Mitteln ihrer Heilung be- 
schäftigt. Inhaltlich bildet der zweite Theil die Ueberleituug* 



1 Vgl. Praef. ad Conl. I — X; Conl. XX, 1. 

2 Vgl. Inst. V, 4. Das Verhältnis der Inst, zu den Conl. veran- 
schaulicht der Veif. durch die symbol. Gegenüberstellung der Namen 
Jakob und Israel und ihrer Bedeutung. Die Bekämpfung der Leidenschaft 
ist versinnbildet durch den Namen Jakob. Sie ist die Vorbedingung 
zur Anschauung Gottes, die im Namen Israel symbolisirt ist. Jakob 
verdiente durch Selbstüberwindung Gott zu schauen, d. h. Israel zu sein. 
Praef. ad Conl. I— X. Im Anschluss an diese Reflexion sei kurz aut 
Cassians Hermeneutik hingewiesen. Cassian unterscheidet in der Schrift 
einen historischen und einen geistigen Sinn. Er vergleicht die Schrift 
einem fruchtreichen Ackerfeld, welches das zum Lebensunterhalt des 
Menschen Nöthige hervorbringt. Wie nun davon nicht sogleich alles 
genussreif ist, sondern dies durch die Macht des Feuers wird, so ist 
auch nicht alles in der Schrift buchstäblich und historisch: ,quaedam 
autem si allegorica explanatione extenuata non fuerint et spiritalis 
ignis examinatione mollita, nullo modo ad salutarem interioris hominis 
cibum sine corruptionis labe praevenirent magisque ex eorum percep- 
tione laesio quam utilitas aliqua subsequetur . .* (Conl. VIII, 3). Die 
geistige Auslegung zerfällt hinwieder in 3 Unterarten: die Allegorie, 
die Anagoge und die Tropologie. Die Geschichte umfasst die ver- 
gangenen und sichtbaren Dinge, die Allegorie steigt tiefer als die Ge- 
schichte, indem sie das Geschehene zum Vorbild eines andern Geheim- 
nisses macht. Die Anagoge ist eine potenzirte Allegorie, da sie vom 
Geheimniss ausgehend zu höhern Mysterien aufsteigt. Die Tropologie 
ist die moralische Auslegung, die Anwendung einer Lehre auf das Leben 
und die Sitten der Menschen. Cassian führt zur Erläuterung seiner später 
so beliebt gewordenen Viertheilung der Auslegung Ps. 147, 2 an: ,Lobe 
Jerusalem den Herrn.* Historisch ist Jerusalem die Hauptstadt der Juden, 
allegorisch die Kirche Christi, anagogisch die himmlische Stadt Gottes, tro- 
pologisch die Seele des Menschen. Conl. XIV, 8. Vgl. XVI, 22; XX, 8. 
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zu seinen Conlationen, seinem berühmtesten Werk. Während 
er sich in seinen Institutionen meistens auf dem Boden der 
Beschreibung bewegt, gewinnt er in seinen Conlationen jenen 
Aufflug mystischer Beredsamkeit, die ihn zum grössten Theo- 
retiker des Mönchthuras der alten Zeit gemacht hat. Dies 
ist um so beachtens werth er, als er in seinen Conlationen der 
eigenen Aussage zufolge Gegenstände behandelt, die bis dahin 
noch nicht zur schriftlichen Darstellung gelangt waren 1 , wenig- 
stens nicht in der Weise. Für seine Institutionen hatte er Vor- 

1 Praef. ad Conl. I— X: ,Viderim sane quid super hoc vel illius vel 
ve9tri fuerit examinis aequitate perpensum, utrum in rebus tarn pro- 
fundi9 tamque sublimibus et quae in usum stili ut arbitror antea 
non venerunt, dignum aliquid cognitione vestra . . . prompserimus/ 

Ueber die Bedeutung der Cassian. Schriften, namentlich seiner Conl., 
in der Folgezeit s. Tillemont, Mbmoires pour servir ä l’Histoire Ecclös. 
des six premiers sibcles, Paris 1709, tomeXIV, p. 181 ss. Montalembert 
a. a. 0. S. 238. Die Lectüre Cassians wurde von Gelehrten wie von 
Heiligen empfohlen, seine Schriften allenthalben hochgeachtet, z. B. von 
Gennadius, Fulgentius, Cassiodor, v. hl. Johannes Climacus, Gregor dem Gr., 
Peter Damian, v. hl. Dominicus. Der hl. Benedikt (Regula monastica 
c. 73) befiehlt die Vorlesung seiner geistl. Unterredungen in den Klöstern. 
Wenn sich der hl. Thomas von Aquin von seinen hohen Speculationen 
erholen wollte, griff er zu den Conl. des Cassian. Sie wurden frühzeitig 
ins Griechische übersetzt. Photius, Bibliotheca, cod. 197 p. 265 sqq. od. 
p. 198 sq. sagt, dass den Cass. Schriften etwas Göttliches — &eTov — 
innewohne. 

Auch ist ein mächtiger Einfluss der Mönchsliteratur und hier der 
Cassian. Werke auf die Literatur und Kunst des Mittelalters nicht zu 
läugnen. Geistreich hat ihn Ampere, Histoire littöraire de la France, 
Paris 1867, tome I, p. 433 beschrieben: „Les murs du Campo Santo de 
Pise sont en partie couverts de fresques naives qui repr&entent diffe- 
rentes scenes de la vie des solitaires de la Thöbaide: Tun prie agenouillö, 
l’autre lit la Bible avec recueillement; plus loin, deux ou trois vieiliards 
assis ä la porte de leur cell ule, s’entretiennent ensemble, comme Cas- 
sien et son compagnon s’entretenaient avec leurs saints hötes; un autre 
re$oit un voyageur, un autre est en lutte avec de mauvais esprit . . 
Le fondateur de la peinture germanique, Jean van Eyke, peignait des 
scbnes du möme genre. Ouvrez Dante, et vous trouverez que son purga- 
toire n’est qu’une construction poetique de ce systbme moral. . . . 
Enfin aux portes de Paris dans le siede brillant de Louis XIV, une 
socibtö se forma qui reproduisit dans la mesure de l’bpoque, l’existence 
et les sentiments des premiers solitaires: les habitants de la Thbba'ide 
de Port -Royal devaient aimer les rbcits d’Eucher et de Cassien. Ainsi 
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bilder an Basilius, Hieronymus und einigen andern, die, wie er 
selbst sagt, liervorragten durch ihren Wandel und ihr Wissen 1 . 
Als der erste Theil seiner Conlationen fertig gestellt war, hatte 
der bischöfliche Auftraggeber bereits das Zeitliche gesegnet 2 . 
Als Ergänzung zu den zehn ersten Büchern schrieb er vierzehn 
andere, die er zeitlich getrennt in je sieben Büchern herausgab. 

Der Zweck vorliegender Schriften ist in ihrer Entstehungs- 
art genugsam gekennzeichnet. Hören wir, was der Verfasser 
selbst als seine leitende Absicht ausspricht. In der Vorrede zu 
den Institutionen drückt er als sein Vorhaben aus, nicht über 
die Wunderthaten Gottes zu schreiben, sondern über die Ver- 
besserung der Sitten und die Verwirklichung des vollkommenen 
Lebens nach der Lehre der Altväter. Für die Beurtheilung 
der geistlichen Unterredungen schickt er voraus, dass er von 
der äussern sichtbaren Erscheinung des Mönches, deren Dar- 
legung seine frühere Schrift gewidmet ist, übergehen wolle zu 
der unsichtbaren Haltung des innern Menschen, dass er zeigen 
werde, wie man von den canonischen Gebetsstunden zu der 
Beständigkeit des , Gebetes ohne Unterlass 1 gelangen könne. 
Manches, was darin von den Mönchen berichtet wird, meint 
unser Verfasser, mag auf den ersten Blick dem menschlichen 
Können, zumal dem ungeübtern, unmöglich erscheinen; allein 
bei dem gleichen Eifer und der gleichen Festigkeit in der 
Verwirklichung des einmal erfassten Zieles werde dies für die 
menschliche Fähigkeit nicht nur möglich, sondern sogar recht 
angenehm. 

Was Cassian in diesen Schriften zusammen trägt, ist ein 
Stück seines eigenen Lebens, hervorgewachsen aus seinen lang- 
jährigen Erfahrungen an sich und andern während seines Auf- 

Amaud d’Antilly a-t-il traduit les »Louanges de la solitudes* d’Eucher 
et les ,Vies des Peres du desert* surtout d’aprfes Cassien.“ 

Wie sehr seine Schriften im ausgehenden Mittelalter und in der 
anbrechenden Neuzeit geschätzt wurden, beweisen die 29 Ausgaben von 
1485—1667. Vgl. Schoenemann, Bibliotheca Historico-Litteraria Patr. 
Lat., Lips. 1794, Bd. II, p. 676—693. 

Cassian wurde selbst als Heiliger verehrt. S. über seinen Cult: 
Cuper, Acta S. S., Jul., tom. V, p. 458 sq. 

1 Praef. ad Inst. 

2 Praef. ad Conl. I— X. 
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enthaltes in der Scitischen Wüste in Aegypten, eng verwachsen 
mit seinem ganzen Selbst. Im Bestreben, das menschliche 
Können auf dem Wege zur innern Vollendung von Stufe zu 
Stufe höher zu geleiten, die Gesetze dieser allmählich auf- 
steigenden Entwickelung zu verfolgen und darzulegen, stellt 
der Verfasser naturgemäss die Basis der sittlichen Befähigung 
im Menschen, die Willensfreiheit, in den Vordergrund seiner 
Betrachtung. 

Als Cassian seine Schriften verfasste, waren bereits die 
widersprechendsten Lehrmeinungen über Gnadenwirksamkeit 
und sittliche Verderbniss des Menschen in die Literatur einge- 
führt, der Manichäismus und der Pelagianismus, wovon der 
erstere durch die griechischen Väter, dieser vornehmlich durch 
Augustinus bekämpft wurde. Der Manichäismus hatte grossen 
Anklang im Morgen- und Abendland gefunden; der Gnosticismus 
lebte in ihm wieder auf. Sein bestechender Zug lag nicht 
sowohl in der Neuheit seiner Lehren als in der consequenten 
Durchführung und Vereinigung der bedeutendsten religions- 
philosophischen Systeme der alten Cultur Völker mit christlichen 
Anschauungen 1 . Mani vermengte Zoroastrische Elemente mit 
babylonischen und chaldäischen Ueberlieferungen. Der Mani- 
chäismus, in seinem äussern Organismus dem Christenthum nach- 
gebildet, trat als selbständige kirchliche Form, als Gegenkirche 
zur katholischen Kirche, auf, dem Mohammedanismus vergleich- 
bar. Die Moral war dem Buddhismus entlehnt. Von Wichtigkeit 
fiir unsern Gegenstand ist vornehmlich die ascetische Moral 
de9 Manichäismus. Diese lehrt ein dreifaches Siegel: das des 
Mundes, des Busens und der Hand. Das signaculum oris be- 
deutet die Enthaltung vom Fleischessen, weil im geschlachteten 
Fleisch kein Blut mehr war. Der Genuss der Pflanzen war 
erlaubt, dagegen strengstens untersagt der Wein, den Mani die 
Galle des Teufels genannt. Das signaculum manus drückte 
das Gebot der Arbeitsenthaltung aus. Durch das signaculum 
sinus war jede geschlechtliche Berührung verboten. Von der 
Befolgung dieser dreifachen Vorschrift waren die auditores 



1 Vgl. K. Kessler, Mani, Forschungen über die Manichäische Reli- 
gion, Berlin 1889, Bd. I, S. 886—401. 
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(Katechumenen) entbunden. Ihnen war alles gestattet. Die 
electi dagegen waren zwar diesem Gebot unterworfen, konnten 
aber nach der Behauptung ihres Meisters nicht sündigen, 
auch wenn sie wollten, weil selbst stets sündelos 1 . Das 
manichäische System ist wesentlich dualistisch. Die Frage nach 
dem Ursprung des Bösen bildete den Ausgangspunkt, und die 
Beantwortung derselben in der Annahme zweier selbständigen 
Principien, Gut und Bös, die sich ewig entgegenstehen, ist die 
Basis des Systems*. 

Dem gnostisch-manichäischen Dualismus traten von Anfang 
an die griechischen Väter mit Entschiedenheit entgegen und 
betonten im Gegensatz zu der Annahme der völligen Verderbt- 
heit der sinnlichen menschlichen Natur und deren Ableitung 
aus dem Urprincip des Bösen die sittliche Freiheit als Ver- 
mögen des Guten. Die damals in der griechischen Kirche 
übliche Abschwörungsformel vom Manichäismus 3 anathematisirt 
diesen ausdrücklich wegen seiner Freiheitsläugnung und hebt 
hervor, dass es in unserer Macht stehe, gut oder schlecht zu 
sein. Bezüglich der Theodicee betont die Formel ,den Glauben 
an den wahren Gott, der durch die freie Entscheidung seines 
Willens den Himmel, die Erde, das Meer und alles, was darinnen 
ist, hervorgebracht hat und der weder der gar nicht vorhandenen 
Materie bedurft hat, noch der Häute, Sehnen, Leiber und 
Schweissergüsse der bösen Archonten , welche Manes ausge- 
sonnen hat 44 . 

Dasselbe Verfahren wie die griechischen Väter schlug auch 
Augustin ein, als er die manichäischen Theorien bekämpfte: 
Betonung der freien sittlichen Anlage des Menschen. Auf diese 
Schriften berief sich später Pelagius, um bei seinem Gegner 
Augustin selbst für seine Lehre eine Stütze aufzudecken, worauf 



1 Ueber die sittliche Führung der Manichäer vgl. Possidius, Vita 
S. Aug., c. XVI. 

2 Aug., Contr. Faust. Man., 1. XIF., c. 65. 

3 Ap. Ke 88 ler a. a. 0. S. 403—405. Vgl. 403: 'AvafteftaxiZco . . . 
xovg To avreigovoiov ävaiQOvvxag xal (.irj erp' fjfitv elvai Xeyovxag x 6 sivai 
xaloTg rj xaxoXg , genommen aus S. S. Patrum Apostolicorum etc. opera 
ed. I. B. Cotelerius, Amstelod. 1724, Vol. I, p. 542 sq. 

4 Ap. Kessler a. a. 0. S. 360 f. Originaltext S. 403. 



Digitized by 



Google 




Der Standpunkt Caesians. 



11 



Augustin erwiderte, dass es eine ganz andere Frage sei, 
woher das Böse komme, ob aus einem wesenhaft bösen Princip 
oder dem freien Willen, und eine andere Frage, wie zu dem ver- 
lorenen Gut oder zu einem hohem zu gelangen sei. , Deshalb 
sollen sich die neuen Häretiker, die Pelagianer, nicht überheben, 
als hätte ich ihre Sache vertreten, wo ich in diesen Büchern 
(de lib. arbr.) zu Gunsten der Willensfreiheit vieles vorbrachte, 
das jene Erörterung gegen die Manichäer forderte / 1 

Dass die Stellungnahme der Griechen zu den Manichäern 
ihrer Theologie ein besonderes Gepräge . aufdrückte, liegt in der 
Natur der Sache. Mit Recht hebt daher Kuhn hervor: , Hatten 
die Väter der frühem Zeit gegen die Gnostiker zu kämpfen 
und Augustin selbst anfänglich gegen die Manichäer, so stand 
offenbar in erster Linie die Vertheidigung der Freiheit; diese 
konnten sie aber mit Nachdruck nicht führen, wenn sie mit 
ängstlicher Sorgfalt stets an die Schwächung des sittlichen Ver- 
mögens durch die Sünde und die daher rührende Nothwendig- 
keit des göttlichen Gnadenbeistandes erinnert hätten / 2 

Dass auch Cassian in einem mehr oder minder bewussten 
Gegensatz zu diesen ins religiöse Leben so tief einschneidenden 
gnostisch-raanichäischen Auffassungen Stellung nahm und nehmen 
musste, darauf weist, ausser einigen gelegentlichen Aeusserungen 
über das Verhältniss Gottes zur Welt und zum Bösen 3 , 
seine ganze Vergangenheit, seine theologische Richtung, wie er 
sie aus den griechischen Vätern gewonnen, und nicht zum 
wenigsten die Beschaffenheit des von ihm behandelten Stoffes. 
Denn keine Lehre konnte für die Sittenforderungen des Evan- 
geliums wie für die Blüthe geistlicher Zucht und klösterlicher 
Ascese so schädlich und vernichtend wirken wie der freiheits- 
läugnerische Dualismus. 

In der That waren die Vertreter des Mönchthums vor 
Joh. Cassianus den Spuren der griechischen Theologie gefolgt. 
In der Bestimmung des Verhältnisses von Freiheit und Gnade 
neigen Antonius, Makarius, Nilus, Marcus, Isidor der Pelusiote 



1 Aug., Retract., I, 9, 2 u. 3. Vgl. auch: De praedest. Sanct., 
c. 14 n. 27. 

2 Kuhn a. a. 0. S. 440. 

8 Conl. VIII, 6, 7, 24; VI, 3, 4, 16; VII, 8, 28. 
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auf die Seite der Freiheit als den ausschlaggebenden Factor 
in der sittlichen Umgestaltung und Förderung 1 . Man hat des- 
halb, freilich mit Unrecht, den Pelagianismus oder doch den 
Semipelagianismus von dem Möuchthum ableiten wollen, schon 
darum, weil in diesem praktisch vorläge, was in dem erstem 
theoretisch ausgebildet war*. 

In der Auffassung vom Verhältniss der Natur zur Ueber- 
natur vertritt der Pelagianismus das entgegengesetzte Extrem 
zum Manichäismus. Sein Urheber, sittenstreng und von un- 
tadelhaftem Lebenswandel, verstand es, durch seine persönliche 
Unbescholtenheit 3 und durch die Vieldeutigkeit seiner Begriffe 
seiner Theorie eine Zeitlang den Schein der Rechtgläubigkeit 
zu wahren. Der Grundzug des Pelagianischen Systems ist 
Naturalismus, der sich unter der Annahme der Zulässigkeit der 
Gnade und der Offenbarung überhaupt zu verbergen sucht. 
Deshalb durfte Cassian die Lehre des Pelagius minder gefähr- 
lich für das geistliche Leben erscheinen. Tn Cassians ascetischen 
Schriften lassen sich nur wenige Spuren entdecken, in denen 
der Verfasser eine absichtliche Bekämpfung des Pelagianismus 
bekundet. Einen Anlauf dazu liefert das 12. Buch der Insti- 



1 Ueber die Gnadenlehre des Mönchthums vgl. die eingehenden 
Ausführungen bei Wörter, Der Pelagianismus nach seinem Ursprung und 
seiner Lehre, Freiburg 1866, S. 39 — 70, bes. S. 52: „So scheint es denn 
auch Lehre dieser Väter zu sein, dass der Wille das Heil im Menschen 
beginnt, Gottes Gnade aber vollendet. Zwar finden sich bei denselben 
keine formell präcise darauf lautende Stellen, doch aber solche, die diese 
Verhältnissbestimmung dem Gedanken nach enthalten. In der bisher 
allgemein angedeuteten und von ihm noch näher bezeichneten Weise 
sagt Makarius, dass der Mönch sein Leben anfangen müsse (De custodia 
cordi9 c. 13: ovrcag öysiksi ivaQ^aadcu) und fügt dann bei, einen solchen 
Vorsatz werde Gott mit seinem Geiste erfüllen. Antonius sagt: ,Der 
Herr Jesus Christus wird dir Ruhe gewähren und er wird in Friede alle 
Werke vollenden, welche du begonnen hast. 4 (Ep. 19, p. 701.)“ 

2 Kath. Literaturzeitung, Wien 1856, Nr. 56, ap. Wörter a. a. 0. 
S. 38. Widerlegung ap. Wörter S. 52 ff. 

8 Aug., De gest. Pelag., c. 35, nennt ihn, veluti monachum 4 . Diese 
Bezeichnung deutet auf die ascetische Strenge, die Pelagius ausserhalb 
des Klosters übte. A. a. 0. c. 25 spricht Aug. von dem Einfluss, den 
er auf seine Zuhörer hatte: ,Alle, welche für Tugend eintraten, drängten 
sich zu seinen Predigten. 4 Vgl. auch Ep. ad Demetr. c. 3. 
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tutionen, das mit dem Wesen der Hochmathssünde zugleich 
deren Heilmittel angibt. Der Hochmuth ist doppelgestaltig: 
geistig und fleischlich 1 . Der erstere bezieht sich auf unser 
Verhältniss zu Gott. Er ward die Ursache aller Sünde durch 
die übermüthige Preisgabe des Abhängigkeitsverhältnisses von 
Gott. Diesem Princip der Auflehnung gegenüber stellt Cassian 
den Begriff der wahren Demuth gegen Gott auf und erklärt 
diese im Einvernehmen mit dem unverfälschten Glauben der 
ältesten Väter näher als die Anerkennung der vollständigen 
Unzulänglichkeit der menschlichen Natur, ihrer allseitigen Be- 
dingtheit auf natürlichem und vornehmlich auf übernatürlichem 
Gebiete. ,Darum sollen wir nicht allein dafür Gott Dank wissen, 
dass er uns vernünftig erschaffen, mit freier Willenskraft aus- 
gerüstet und uns die Taufgnade geschenkt oder die Erkenntniss 
des Gesetzes vermittelt und seine Hilfe verliehen hat, sondern 
auch dafür, dass er uns mit seiner Vorsehung täglich umgibt, 
wodurch er uns von den Nachstellungen der Feinde befreit, 
mit uns arbeitet an der Ueberwindung der fleischlichen Begier- 
lichkeit, uns sogar ohne unser Wissen vor den Gefahren be- 
schützt, uns vor dem Fall in die Sünde sicher stellt, uns unter- 
stützt und erleuchtet, dass wir diesen Beistand, den einige 
nur in das — äussere — Gesetz legen, zu verstehen und anzuer- 
kennen vermögen. Sie äussert sich weiter darin, dass wir 
durch Gottes Eingebung für unsere Nachlässigkeiten und Ver- 
gehen im stillen zerknirscht werden, uns durch seine Heim- 
suchung heilsam gezüchtigt fühlen, dass wir von ihm zuweilen 
sogar gegen unser Widerstreben zum Heil gezogen werden, 
endlich darin, dass sie unsern eigenen Willen, der mehr den 
Lastern zuneigt, zu einer fruchtbaren Thätigkeit lenkt und 
auf den Weg der Tugenden hintreibt. In diesen Worten ist 
der supranaturalistische Standpunkt unseres Verfassers dem 
Pelagianismus gegenüber unzweideutig ausgesprochen. Nicht 
das äussere Gesetz ist die eigentliche Gnade; diese beruht in 
einer innern Eingebung, in einer göttlichen Triebkraft in unserer 
Seele, die sogar das Widerstreben des geschöpflichen Willens 



1 Inst. XH, 2. 

2 Ibid. XII, 18; vgl. Conl. V, 15. 
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beugt und ihn zum Heile, führt. Es ist sogar die Gnade, 
welche ihre Thätigkeit an uns als solche unserer Erkenntniss 
übermittelt. An einer andern Stelle 1 weist er die Pelagianische 
Anschauung von der Heilswirkung und der Gnadenzutheilung 
als ,profana opinio 1 zurück. 

Die verderbliche Bedeutung des Pelagianismus erblickt 
Cassian vorzugsweise in dessen Aufstellungen über die Erlösung 
der Welt durch Christus. Er legt ihm unter den Häresien 
über dieses Lehrstück sogar eine führende Rolle bei*. In seiner 
Vertheidigungsschrift der Gottheit Jesu gegen Nestorius greift 
unser Verfasser direct und offen Pelagius und sein Lehrsystem 
an. Er pflegt überhaupt in diesem Werke seinen Gegner unver- 
hohlen anzufassen, ihm seinen Irrthum in seinen Quellen aufzu- 
decken, die Abscheulichkeit seiner häretischen Abweichung von 
der katholischen Lehre kurz vorzuhalten und sie durch positive 
Darlegung des in Frage stehenden Dogmas an der Hand der Schrift 
und der ihr zur Seite stehenden Lehrüberlieferung zu widerlegen. 

Die Lehre des Pelagius ist nach Cassian kurz folgende: 
Wie der Mensch Jesus Christus ohne jegliche Berührung mit 
der Sünde gelebt, so ist es den andern Menschen möglich, 
sündelos zu leben ohne göttlichen Beistand. Ein eigentlicher 
Unterschied zwischen Christus und einem gewöhnlichen Menschen 
besteht in Wirklichkeit nicht, da der Mensch durch eigene 
Arbeit und Anstrengung das verdienen kann, was Christus 
ebenfalls mit Mühe sich errungen. Die Aufgabe Jesu Christi in 
dieser Welt war nicht, das Menschengeschlecht zu erlösen, sondern 



1 Conl. XIII, 16. 

2 Vgl. bes. Contr. Nest. I, 2 ff. I, 3 leitet er die Nestorian. Irrlehre 
aus dem Pelagianismus ab. Vgl. Contr. Nest. V, 2: ,Hoc utique etiam 
illa quam ante dixi haeresis asserebat, Christum non propter se colen- 
dum, videlicet quia deus esset, sed quia bonis ac piis actibus deum in 
se habere meruisset. Ergo vides Pelagianum te virus vomere, 
Pelagiano te spiritu sibilare, unde convenit, ut de te non tarn 
iudicandum quam iudicatum esse videatur, quia cum eiusdem erroris dis, 
necesse est eiusdem quoque etiam damnationis esse credaris: ut non 
dicam interim illud, quod imperiali statuae deum comparans in tantam 
sacrilegii impietatem ac blasphemiam prorupisti , ut recte admodum 
etiam Pelagium ipsum, qui paene omnes impietate vicerit, hoc amentia 
vicisse videaris.' 
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gute Beispiele aufzustellen. Das Himmelreich kann der Mensch 
ähnlich wie Christus durch persönliche Thätigkeit gewinnen. 
Bemerkens werth ist noch, dass dieser durch die Taufe kraft 
der sacramentalen Salbung Christus, nach der Auferstehung 
kraft seines Leidens Gott geworden 1 . 

Die Erbsünde und die zersetzende Macht der Sünde auf 
das sittliche Vermögen und die geistigen und körperlichen 
Kräfte überhaupt ward geläugnet, und damit war für eine that- 
sächliche Erlösung des Menschengeschlechtes durch Christus im 
Kreuztode kein Raum mehr vorhanden. Die Gnade ist die 
Natur, die Vernünftigkeit des Menschen und die in ihr be- 
gründete Herrschaft über die vernunftlose Thierwelt* ist wohl 
der prägnanteste Ausdruck des Systems. Im Verlaufe unserer 
Arbeit werden wir des Pelagius Lehre im Gegensatz zu der 
Anschauung Cassians noch häufiger berühren. Vorläufig noch 
ein Wort über deren Ursprung. 

Die protestantischen Theologen erblicken die Anfangsgründe 
des Pelagianismus beinahe durchweg in den griechischen Vätern 
oder im Mönchthum 3 . Diese Ansicht scheint in der Berufung 



1 Contr. Nest. I, 3; vgl. ibid. V, 1. 

2 Aug., De grat. et lib. arbr., c. XIII. n. 26: ,Num quid natura erit 
gratia? Nam et hoc Pelagiani ausi sunt dicere, gratiam esse naturam, 
in qua sic creati sumus, ut babeamus mentem rationalem, qua intellegere 
valeamus, facti ad imaginem Dei, ut dominemur piscibus maris et 
volucribus caeli et Omnibus pecoribus quae repunt super terram. 4 Da- 
gegen argumentirt Aug.: Die Natur haben wir mit den Ungläubigen 
gemein, die Gnade aber durch den Glauben an Jesus Christus. Ibid. 

3 Schleiermacher, Kirchengeschichte, S. 294, führt die Entstehung 
des Pelagianismus aufs Mönchthum zurück. Aehnlich Harnack, Lehr- 
buch der Dogmengeschichte, Freiburg 1890, Bd. III, S. 155 f.: ,Er (der 
Pelag.) ist der unter dem Einfluss des griechischen Mönchthums con- 
sequent entwickelte christliche Rationalismus, wie er im Abendland, 
namentlich bei den Gebildetem, längst verbreitet war, sich an der 
stoisch und aristotelisch beeinflussten Populärphilosophie nährte und 
durch Julian eine Wendung zum Naturalismus erhielt. 4 Auf das stoische 
Element im Pelag. hat zuerst wieder Kl äsen, Die innere Entwickelung 
des Pelagianismus, Freiburg 1882, S. 6 f. nach dem Vorgang des 
hl. Hieronymus aufmerksam gemacht. Nitzsch a. a. 0. S. 360 ff. sieht 
im Pelag. eine folgerichtige Weiterbildung der griechischen Theologie. 
Thomasius, Origenes S. 77 und Marheinecke, 0 ttomar S. 40 — 44 machen 
von der landläufigen protest. Auffassung eine Ausnahme. Ap. Wörter 
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des Pelagius auf die Griechen und die gräcisirenden Lateiner 
eine Stütze zu haben 1 . Hierbei darf jedoch nicht übersehen 
werden, dass keine Irrlehre mit dem Merkmal der Neuheit 
auftreten will, weil sie dadurch schon in sich gerichtet wäre, 
sondern jede sucht in der kirchlichen Vergangenheit mehr oder 
weniger glücklich Anhaltspunkte für ihre Zulässigkeit und Halt- 
barkeit. Katholischerseits hat man den Pelagianismus für das 
, Product einer gewissen unwahren theoretischen und einseitig- 
ethisch-praktischen Richtung 1 * erklärt, wobei letztere jedoch 
bedeutend vorwiegt. Das ganze System ist zunächst ethischer, 
dann intellectueller Rationalismus 3 . Eine gewisse Aehnlichkeit 
der pelagianischen Richtung mit dem Grundzug der Antiochener 
ist nicht zu läugnen. Was Kihn 4 als ihren eigen thümlichen 



a. a. 0. S. 132. K lasen S. 3 hat Wörter offenbar missverstanden, wenn 
er schreibt: , Gegen Marbeinecke, Thomasius u. a. beweist er (Wörter) 
ferner, dass der Pelagianismus nicht das zeitgemässe Product der kirch- 
lichen Lehrentwickelung . . . ist. 4 Dagegen hebt Wörter a. a. 0. S. 132 
Anm. 3 ausdrücklich von den beiden protest. Gelehrten hervor, dass sie 
von der genannten Ansicht eine Ausnahme machten. Die protest. Meinung 
ist von Wörter a. a. 0. S. 150 ff. mit grossem Sachverständnis widerlegt. 

1 Vgl. A ug., De nat. et grat., c. 61 n. 71. Es ruft Pelag. Lactantius 
Hilarius, Ambrosius, Hieronymus als Zeugen seiner kirchl. Lehrauffassung 
an; c. 62 Hilarius, c. 64 Joh. Chrysost., c. 65 Hieronym., c. 67 Aug. 
selbst, wogegen Aug. die genannten Väter für die Orthodoxie in Schutz 
nimmt. Vgl. bes. c. Jul. 1. I, c. 4. n. 14: ,Non est cur provoces ad 
Orientis antistites, quia et ipsi utique Christian i sunt et utriusque par- 
tis terrarum fides ista una est. 4 Hier nennt Aug. ausser Gregor und 
Basilius 14 andere Orient. Bischöfe, die in ihren Schriften die Erbsünde 
vertreten: Eulogius, Johannes, Ammonianus, Porphyrius, Eutonius, Por- 
phyrius, Fidus, Zoninus, Zoboennus, Nymphidius, Chromatius, Jovinus, 
Eleutherius, Clematius. Ib. 1. I. c. 5. n. 19. Vgl. auch Wörter a. a. 0. 
S. 115-132. 

2 Wörter a. a. 0. S. 177-208. 

8 Ibid. S. 195. 

4 Theodor von Mops. etc. S. 7. S. 42 — 44 macht der Verfasser 
auf die innere Verwandtschaft des Pelag. mit Theodor von Mops, auf- 
merksam. Klasen S. 2 hat unrecht, wenn er diese Verwandtschaft in 
der Anthropologie zurückweist. Bekämpft doch Theodor in seiner aus- 
zugsweise erhaltenen, gegen Hieronymus gerichteten Schrift (Photius, 
Bibi. cod. 177 ed. Hoeschel, Aug. Vind. 1691, p. 205—207): , Gegen die- 
jenigen, welche sagen, dass die Menschen durch Natur und nicht durch 
freies Ermessen (yvcofijj) sündigen 4 , folgende Sätze: 1. ,Dass der Mensch 
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Charakter bezeichnet, ,die nüchterne Verstandesrichtung, die 
logische Reflexion, die praktische Tendenz, die realistische Be- 
trachtung der geoffenbarten Dinge 1 , ist im Naturalismus des 
Pelagius auf die höchste Spitze getrieben. 

Beachtenswerth für unsere Frage ist der Umstand, dass • 
Cassian seiner theologischen Richtung nach ebenfalls der antio- 
chenischen Schule angehörte. Es gab damals zwei Hauptrich- 
tungen in der Betrachtung der religiösen Dinge: die eine, 
welche das Anthropologische in den Vordergrund stellte, 
hatte in Antiochia ihren Ursprung; die andere, welche das 
Göttliche, die Gottesidee zum Ausgangspunkt ihrer Speculation 
machte, hatte in Alexandria ihren Sitz 1 . Dieser doppelte 
Grandzug zieht sich durch die orientalische Theologie einer- 
seits und die abendländische andererseits hindurch, bis er inner- 
halb der Kirche selbst im sogenannten semipelagianischen Streit 
zur offenen Gegensätzlichkeit führte. 

Zur richtigen Beurtheilung des beiderseitigen Standpunktes 
ist vor allem der geschichtliche Zusammenhang gebührend zu 
würdigen: dort gnostisch-manichäischer Dualismus und Fata- 
lismus der langwierige Gegner, hier Rationalismus. Werden 
daher die im Angesicht dieser religiösen Verirrungen formulirten 
Denkweisen einseitig geltend gemacht, ihre Berechtigung als 
absolut hingestellt, so führt ein derartiges Verfahren zur Auf- 
stellung von einem dogmatischen Unterschied zwischen Augustin 



von Natur und nicht mit freiem Willen sündige. 2. Dass selbst die 
neugebomen Kinder nicht von Sünde frei seien, da die Natur zufolge 
der Sünde Adams sündig geworden sei und die sündige Natur auf alle 
seine Nachkommen sich fortpflanze. 8. Dass überdies keiner der Sterb- 
lichen gerecht sei. 4. Nicht einmal Christus sei (wegen der Annahme 
der sündlichen Natur) frei von Sünde. 5. Die Ehe und zwar derjenige 
Act in ihr, durch welchen sich das menschliche Geschlecht fortpflanze, 
sei ein Werk der verkehrten Natur, in welche Adam durch die Sünde 
gerathen sei und durch die er das Heer aller Uebel in sich aufgenommen 
habe. 1 Ap. Wörter S. 19, Anm. 1. 

1 Vgl. Kihn a. a. 0. S. 7: ,In Antiochia wurde das Vemunft- 
gemässe, Anthropologische und Naturentsprechende in den Dogmen be- 
tont. Legten jene (die Alexandriner) in der Soteriologie und Gnaden- 
lehre mehr Gewicht auf den göttlichen Factor, so hoben die Antiochener 
mit Nachdruck die menschliche Freiheit und Selbstthätigkeit hervor.* 
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und den Griechen und den gräcisirenden Lateinern 1 . In der 
That ist die protestantische Theologie durchgehends zu 
diesem Resultat gekommen, ähnlich wie ihr Urheber eine un- 
vereinbare Differenz in der Rechtfertigungslehre der Apostel 
Paulus und Jacobus constatirte, die beide zwei verschiedene 
Seiten des einen Dogma erläuterten : Paulus gegenüber der 
judaistischen Auffassung von der in der Gesetzeserfüllung ruhen- 
den Gerechtigkeit, Jacobus gegen die übertriebene Meinung, der 
Glaube allein, ohne seine lebendige Aeusserung in der Praxis, 



1 Wie man später mit diesen Differenzen auszukommen suchte, 
vgl. die treffliche Auseinandersetzung bei Wörter a. a. 0. S. 165 fl : ,Die 
Antwort der Theologen auf diese entscheidende Frage ist je nach 
der Verschiedenheit ihres Standpunktes sehr verschieden ausgefallen. 
Der Scholastik, welche den Begriff der objectiven, wiewohl nicht mate- 
riellen Entwicklung des Dogma noch nicht kennt, blieb auf ihrem ab- 
solut dogmatischen Standpunkt nichts anderes übrig, als die zwischen 
der voraugustinischen und der augustinisch-kirchlichen Anschauung über 
das Verhältniss der Gnade zum freien Willen bestehende Differenz ent- 
weder für eine wirklich dogmatische zu halten oder sie für eine bloss 
scheinbare auszugeben und durch subjective mehr oder minder gesuchte 
Erklärungen auszugleichen. Des erstem Verfahrens bediente man sich 
bei den Vätern geringem Ansehens, wie z. B. Alexander Natal is (Hist, 
eccles. V, p. 372) Optatus von Mileve für einen Präformator des Semi- 
pelagianismus hält; letztere Methode schlug man bei Vätern ersten 
Ranges ein. So sagt Hab er t (Theologiae Graec. Patr. vind. ed. Wirceb. 
1863, p. 123 sq.) über die von Chrysostomus in seiner zwölften Homilie 
Über den Hebräerbrief gegebene Bestimmung, dass es unsere Sache sei, 
zuerst zu wollen, Gottes aber, zur Vollendung zu führen. Nach langem 
Hin- und Herdenken sei ihm endlich der Gedanke eingefallen (cogitatio 
incidit), der Kirchenvater rede nicht von denen, welche sich im Zustand 
der Beraubung der Gnade befinden, sondern von den schon Gerechtfer- 
tigten, denen er zeigen wolle, unter welchen Bedingungen ihnen Meh- 
rung der Gnade zu theil werde, wogegen die übrigen Stellen ähnlichen 
Inhaltes alle besagten, dass, wie auch schon andere Theologen erklärt 
hätten, Gott unserem Willen nicht in zwingender Weise zuvorkomme, 
vielmehr unsere Zustimmung zur rufenden Gnade, worauf er alsdann 
seine heiligende Gnade ertheile, verlange. 4 

Ueber die Bedeutung und die Verschiedenheit des Standpunktes 
bei den griech. u. lat. Vätern und spec. bei Aug. vgl. Kuhn a. a. 0. 
S. 483—443 ; Wörter, Die christl. Lehre über das Verhältniss von Gnade und 
Freiheit von den apostol. Zeiten bis auf Augustin, Freiburg 1856—60, 
Bd. I, S. 83—86 u. 381—382. 
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sei znm Heile hinreichend 1 . Relativ und historisch ist sowohl 
die empirische und sittlich -praktische als die speculative und 
religiöse Denk- und Betrachtungsweise berechtigt, und wenn 
sie in feindlichen Gegensatz gerathen, so liegt der Grund ent- 
weder in gegenseitigem Missverständniss oder in der ausschliess- 
lichen Geltendmachung nur einer Methode. 

Der hl. Augustinus hat abwechselnd beide Denkweisen zur 
Geltung gebracht. Den Manichäern gegenüber legte er das 
Hauptgewicht auf die Freiheit des Menschen, den Pelagianern 
gegenüber auf den göttlichen Factor im Heilsgeschäft. Seinen 
Hauptruhm verdankt er der erfolgreichen Bekämpfung des Pela- 
gianismus, dessen schärfster und geistvollster Gegner er zweifels- 
ohne war 2 . Diese Gegnerschaft hatte allerdings eine Verschär- 
fung seiner Denk- und Lehrweise zur Folge, die in seinen 
letzten Schriften ,De praedestinatione sanctorum 1 und ,De dono 
perseverantiae 1 ihren vollendeten Ausdruck fand. Die Bedeutung 
des hl. Augustinus für die Entwickelung des Dogma ist viel- 
leicht ohnegleichen 3 . Und doch ist kein kirchlicher Autor 

1 Vgl. Simar, Die Theologie des hl. Paulus, 2. Aufl., Freibg. 1883, 
S. 9 ff. über die innere logische Verschiedenheit der apostol. Lehrbegriffe. 

2 Aug. die Seele des Kampfes gegen die Pelagianer, vgl. Prosper, 
Carmen de ingr., v. 90 — 93: ,An alium in finem posset procedere sancfcum 
Concilium, cui dux Aurelius ingeniumque Augustinus erat? ( 

3 Interessant und eigenartig ist die Schilderung der weltgeschichtl. 
Stellung Augustinus’ bei Harn ack, Bd. III, S. 91 f., die mutatis mutandis 
die Nachwirkung des genialen Afrikaners auf Religion und Cultur illu- 
strirt: .Als Prediger des Glaubens, der Liebe und der Gnadenordnung 
hat er die kath. Frömmigkeit bis heute beherrscht; durch seine Grund- 
stimmung: ,Mihi adhaerere Deo bonum est‘, sowie durch seine Unter- 
scheidung von Gesetz und Evangelium, Buchstabe und Geist und durch 
seine Predigt, dass Gott in uns den Glauben und den guten Willen 
schaffe, hat er die evangelische Reformation hervorgerufen; durch seine 
Lehre von der Autorität und den Gnadenmitteln der Kirche hat er Kien 
Bau des römischen Katholicismus weiter geführt, ja die hierarchisch- 
sacramentale Anstalt erst geschaffen; durch seinen Biblicismus hat er 
die sogen, vorreformatorischen Richtungen erweckt und die Kritik an allen 
ausserbibl. kirchlichen Traditionen vorbereitet; durch die Kraft seiner 
Speculation, die Schärfe seines Verstandes, die Feinheit seiner Beob- 
achtung und Erfahrung hat er die Scholastik in allen ihren Richtungen 
einschliesslich der nominalistischen und daher auch die moderne Er- 
kenntnisstheorie und Psychologie angeregt, ja miterzeugt; durch seinen 

2 * 
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so sehr missverstanden und missdeutet worden als Augustin. 
Was Schrörs 1 von den Autoren des 9. Jahrhunderts in der 
Beziehung bemerkt: , Keiner aber versteht es, das grossartig 
angelegte und bis in die feinsten Gliederungen auslaufende 
System des geistvollen Afrikaners in seiner Totalität aufzufassen, 
sondern jeder hebt mehr oder weniger einseitig einzelne An- 
schauungen hervor, die nur im Zusammenhänge des Ganzen 
ihr rechtes Licht empfangen 1 , dürfte man schon auf seine Zeit- 
genossen anwenden. 

Den ersten Anstoss an Augustins Theorie von der Vorher- 
bestimmung zum Heil und der ihr entsprechenden Gnadenzu- 
theilung und Gnadenwirksamkeit nahmen zu seinen Lebzeiten 
einige Mönche des Klosters zu Adrumet. Es war da infolge 
des Augustinischen Briefes an den römischen Priester Sixtus 2 
Verwirrung und Zwiespalt entstanden; es gab einige, welche 
die Freiheit läugneten 8 . In seinem Begleitschreiben, das er 
dem Buch ,De gratia et libero arbitrio 14 an den Abt Valentin 
und dessen Mönche mit auf den Weg gab, warnt Augustin 
vor dem Missbrauch, der von seiner Lehre so leicht gemacht 
werden konnte und im Kloster zu Adrumet wirklich gemacht 
wurde. ,Vertheidigt nicht so die Gnade, dass ihr im Vertrauen 
auf dieselbe böse Werke liebt, wovor euch die Gnade Gottes 
selbst bewahre 16 und: , Derjenige ist gegen die Gnade undankbar, 



Neuplatonismus und prädestinatian. Enthusiasmus hat er die Mystik 
sowohl als die anticlerikale Opposition des M. A. hervorgerufen; durch 
die Fassung seines Kirchen* und Seligkeitsideals hat er die vulgär-kath. 
Stimmung, die mönchische bestärkt, sie aber in der Kirche heimisch 
gemacht und sie dadurch dazu erweckt und befähigt, die der Kirche 
gegenüberstehende Welt zu Überwinden und zu beherrschen; durch die 
einzigartige Fähigkeit endlich, sich selbst darzustellen, den Reichthum 
seines Geistes auszusprechen und jedem Wort ein individuelles Gepräge 
zu geben, durch die Gabe der Individualisirung und Selbstbeobachtung 
hat er zum Emporkommen der Renaissance und des modernen Geistes 
mitgewirkt/ 

1 Hinkmar, Erzbischof von Reims, Freiburg 1884, S. 109. 

2 Ep. 214 n. 3 und 215 n. 3. 

3 Ibid. 214 u. 215. 

4 Migne I. 44, col. 881—912. 

5 Ep. 215 n. 8: ,Nec sic defendatis gratiam, ut quasi de illa securi 
mala opera diligatis, quod ipsa gratia Dei avertat a vobis.‘ 
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der ihretwegen in der Sünde leben will, da wir durch sie der 
Sünde absterben 1 . Diese Schrift, wo der Augustinische Stand- 
punkt über die Gnade ebenso scharf markirt war wie in seinen 
polemischen Werken, hatte in Adruraet die Folge, dass man 
in Ansehung der alles bewirkenden Gnade die Ermahnung und 
Zurechtweisung von seiten des Obern für nutzlos und überflüssig 
hielt. Augustin verfasste eine neue Schrift ,De correptione et 
gratia 11 an dieselbe Adresse, wo er in seiner theologischen An- 
schauung einen Schritt weiter vorangeht in der Richtung zur 
absoluten Prädestination, die er vollends in seinen beiden letzten 
Lebensschriften ,De praed. SS.‘ und ,De dono persev. 1 ausspricht. 

Es war zu erwarten, dass sich eine starke Reaction gegen 
diese Augustinische Theorie geltend machen würde, die that- 
sächlich sehr bald in Gallien hervortrat. Die Prädestinations- 
lehre war der Ausgangs- und der erste Angriffspunkt von seiten 
der Südgallier. Die Bewegung erhielt im Laufe der Geschichte 
den Namen Semipelagianismus 2 ; man hätte sie auch den Prä- 
destinationsstreit des 5. Jahrhunderts nennen können. Sie war 
eine Vorläuferin der Kämpfe des 9. sowie des 16. und 17. Jahr- 
hunderts auf diesem Gebiet. Dieselben Erwägungen der praktisch- 
sittlichen Gefährlichkeit einer absoluten Vorherbestimmung waren 
hier wie dort die Triebfedern des Protestes 3 . 



1 Migne I. 44, col. 915—946. 

2 Die geschichtliche Entstehung dieser Bezeichnung lässt sich sehr 
schwer feststellen. Ueber die dahin zielenden Versuche vgl. Walch, Ent- 
wurf einer vollständigen Historie der Ketzereien u. s. w. Leipzig 1770, 
Th. V, S. 6 f. 

8 Prosper von Aquitanien berichtete von den Massiliern an Aug., 
dass sie geäussert, auch bei dem thatsächlichen Zurechtbestehen der 
unbedingten Prädestination dürfe man diese doch nicht allgemein vor- 
tragen, weil sie die Frommen sicher und müssig mache und die Sünder 
zur Verzweiflung statt zur Umkehr treibe. Ep. ad Aug. 225 n. 3: ,Hoc 
propositum vocationis et lapsis curam resurgendi adimere et sanctis 
occasionem teporis afferre. 4 Aehnlich sprach sich Hraban in seinem 
Briefe an Hinkmar (Migne 112, col. 1518—1530) aus. Er erklärte die 
Prädestinationsfrage als müssig und höchst gefährlich und meinte, dass 
dieselbe vor allem vom christlichen Volke fernzuhalten sei. Vgl. Schrörs 
a. a. 0. S. 115. In derselben Weise dachte Molina über die praktische 
Verwendbarkeit jener Theorie und nach ihm andere hervorragende 
Theologen. Vgl. Jansenius, Augustinus, Lov. 1640, tom. II. Parallelum 
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An der Spitze der südgallischen Bewegung stand Johannes 
Cassianus 1 , ein Mann von vorzüglich praktischer Tendenz. Die 
Augustinische Theorie erschien ihm als eine theologische Un- 
geheuerlichkeit 2 , wenigstens so wie er sie mit ihren Folgen 
auffasste. Die Bewegung richtete sich nämlich gegen die Auf- 
fassung einer partiellen Berufung und einer partiellen Erlösung. 
Eine solche Anschauung konnte ihm zu seinem Zweck nicht 
leicht passen, für die Mönche die Wege der Vollkommenheit 
blosszulegen , ihnen die Mittel zu eigener angestrengter Arbeit 
des Geistes und Körpers im Dienste der christlichen Selbstver- 
edelung an die Hand zu geben. 

Die Reaction gewinnt an innerer Berechtigung, wenn man 
andererseits die thatsächlichen Folgen ins Auge fasst, welche 
durch die Augustinischen Aufstellungen hervorgerufen wurden, 
die prädestinatianische Häresie, welche auf dem Boden der un- 
bedingten Prädestinationslehre des Augustinus bis zur Läugnung 
der menschlichen Willensfreiheit voranschritt 3 , ein Vorgang, 
der in den folgenden Jahrhunderten ein Nachbild fand 4 . 

c. 1 n. 5, p. 1080: ,Haec sententia occasionem praebet hominibus seg- 
nius operandi* v. Molina. Andere Anssprüche der Molinistischen Rich- 
tung über die religiös-praktische Gefahr der absol. Prädestinationslehre 
s. ibid. c. 1 n. 5 — n. 18, p. 1079 — 1089. 

1 Vgl. Noris, Historia Pelagiana, Patav. 1709, p. 84. 

Prosper, Contr. collatorem (Migne Bl, col. 214 — 276) c. 2 (col. 218), 

erkennt Cassians Schriftkenntniss und Sprachgewandtheit rühmend an, 
,qui disputandi usu inter eos, quibuscum degit, excellit*; ,quem non 
dubium est illis Omnibus in sanctarum Scripturarum studio praestare*. 

2 Conl. XIII, 7. 

8 Natalis a. a. ö., p. 62 setzt den Anfang der prädest. Irrlehre in 
das Jahr 417. Er stützt sich auf das Zeugniss des Pro 9 per Tiro, Chro- 
nicon ad annum Honorii23: »Praedestinatorum haeresis, quae ab Augu- 
stini librie male intellectis accepisse dicitur initium, his temporibus ser- 
pere exorsa est*, ein Bericht, der zugleich den Entstehungsgrund enthüllt. 
Andere Zeugnisse für den thatsächl. Bestand dieser Häresie s. ibid. p. 62 sq., 
vgl. bes. ibid diss. V, prop. 4, p. 206 sqq. 

Jansenius, De haer. Pelag. 1. VIII, c. 23, p. B41 sqq., hatte nämlich 
die prädest. Häresie für eine blosse Verleumdung erklärt, wodurch die 
Massilier die Lehre des hl. Augustinus discreditiren wollten. 

Eine andere Sache ist es, ob der Praedestinatus, der 1643 bekannt 
geworden und um 450 verfasst wurde, das Organ der gen. Irrlehre war. 
Harnack a. a. 0. (Bd. IH) S. 225 hält ihn für eine Fälschung, ,weil die 
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Dass die Opposition der Massilienser auf dem Gebiet der 
Vorherbestimmungsfrage auch ihrer Anschauung über die Gnaden- 
wirkung und die menschliche Willensfreiheit, die sie vor allem 
gefährdet sahen, eine stark accentuirte Färbung verlieh, dürfte 
abgesehen von dem psychologischen Grund sich aus der engen 
Wechselbeziehung der genannten Fragen ergeben. 

In Südgallien traten als Anhänger und entschlossene Ver- 
theidiger der Augustinischen Theorie Prosper von Aquitanien und 
Hilarius auf. Auf ein an Augustinus in dieser Angelegenheit ge- 
richtetes Schreiben antwortete der Bischof von Hippo mit seinen 



Lehre Aug. in so paradoxen und fast blasphemischen Sätzen entwickelt 
ist, wie sie kein Augustiner je vorgetragen*. Nitzsch a. a. 0. S. 385 
hält ihn für eine semipelagianische Gegenschrift. Vgl. ibid. die Inhalts- 
angabe der Schrift. Die Irrthümer der Praedestinatianer erstreckten 
sich auf die menschliche Willensthätigkeit, deren Nutzlosigkeit und 
Unfreiheit, auf die theilweise Erlösung, die absolute Reprobation, die 
absolute Prädestination; nach Lucidus in seinem Buche an die gall. 
Bischöfe. Etwas davon abweichend überliefert sie G e n n a d i u s. Ap. N a t a - 
1 i s a. a. 0. p. 62—63. Jansenius a. a. 0. p. 541 sq. 

4 Im 9. Jahrh. durch Gottschalk. Vgl. Schrörs a. a. 0. S. 88—150. 

Die Schrift ,De tribus epistulis* von einem Cleriker der Lyoner 
Kirche erklärte die Ansicht von einer allgemeinen Heilsberufung nicht 
direct für verwerflich, aber für gefährlich, da sie an den Pelagianismus 
anstreife; so weit ging man im Eifer in der Interpretation Augustins. 
Vgl. ibid. S. 123. Auch Prudentius, ein grosser Kenner Aug., nahm eine 
Prädestination des malum an und meinte, dass auch die Gallier zu Aug. 
Lebzeiten eine solche nicht gänzlich in Abrede zu stellen versuchten. 
Ibid. S. 111, bes. S. 110. Im 17. Jahrhundert sind es Jansenius und seine 
Anhänger, welche auf dieser Basis die Willensfreiheit läugnen, was vor- 
her schon die Reformatoren gethan. Ebenso finden die neuem prot. 
Gelehrten keinen Platz für die Willensfr. im System des Aug. S. Har- 
nack III, S. 197: ,Die Prädestinationslehre des Aug. führt zum Deter- 
minismus.* Nitzsch a. a. 0. S. 867. Münscher a. a. 0. S. 885; S. 399 
spricht er von den Consequenzen der Aug. Theorie: ,Aus ihnen flössen 
dann von selbst die Ideen von unwiderstehlichen Gnaden Wirkungen, von 
einer particulären Gnade und Erlösung und von der unveränderlichen 
Beharrlichkeit der Auserwählten.* Wiggers a. a. 0. I, S. 277 ff. wirft 
Aug. Inconsequenz vor, weil er von moralischen Verpflichtungen redete 
und ein Sollen statuirte. Bindemann, Der hl. Augustinus, Greifsw. 
1869, Bd. III, S. 931: ,Die Prädestinationslehre wirft auf seine sonst so 
lichte Lehrergestalt ihre Schatten.* Durand-Camplana.a.O. S. 70— 88 er- 
blickt in der August. Unwiderstehlichkeit der Gnade die Willenszerstörung. 
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beiden Schriften ,De praed. SS . 4 und ,De dono persev . 4 Nach 
Augustins Tode gingen die beiden in Sachen des Gnadenstreites 
nach Rom, um eine officielle Kundgebung des Apostolischen 
Stuhles für ihre und des Augustinus Lehre zu erwirken, nachdem 
schon Prosper eine geharnischte Streitschrift contra collatorem, 
das erste Werk über Cassians Gnadenlehre, veröffentlicht hatte. 

Im folgenden werden wir im Anschlüsse an seinen Stand- 
punkt, der den Menschen mit seiner verderbten Natur und 
seiner sittlichen Anlage nimmt, wie er sich seiner unmittelbaren 
Wahrnehmung darbietet, und unter Berücksichtigung der histori- 
schen Einflüsse und Zusammenhänge die Gnadenlehre desselben 
Collators, des Koryphäen der massiliensischen Schule, zur Dar- 
stellung bringen. 



Zweites Kapitel. 

Die menschliche Natur im jetzigen Zustand als Wider- 
streit zwischen Fleisch und Geist. 

In der Betrachtung der menschlichen Natur geht Cassian 
meistens von den Hindernissen aus, welche dieselbe dem Streben 
nach höherer Vollkommenheit entgegenstellt. Diese Betrachtungs- 
weise, bedingt durch den Zweck seiner Schriften, gibt der 
Cassianischen Anthropologie ihre Eigenart. Nicht die Erbsünde 
und ihr inneres Wesen ist das erste, was der Empiriker an 
dem Menschen wahrnimmt, sondern als fühlbare Folgen des 
ersten Sündenfalles treten ihm die Sterblichkeit der mensch- 
lichen Natur und der Widerstreit zwischen Geist und Fleisch 
entgegen. Hierin zeigt sich Cassian als einen getreuen Schüler 
der griechischen Väter und vornehmlich des hl. Chrysostomus. 
Als Grundlage für die Sündhaftigkeit und unordentliche Be- 
gierlichkeit des Menschen hebt Chrysostomus die Vergänglich- 
keit des Leibes hervor. , Hätten unsere Stammeltern nicht ge- 
sündigt, so würden sie nicht die Strafe des Todes empfangen 
haben, über den Tod erhaben würden sie auch über die Ver- 
gänglichkeit erhaben gewesen sein; mit der Unvergänglichkeit 
würde ferner das Freisein von Leidenschaften verbunden gewesen 
sein; beim Vorhandensein dieses würde aber die Sünde keinen 
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Raum gehabt haben; da sie aber sündigten, wurden sie der 
Vergänglichkeit hingegeben; vergänglich geworden, haben sie 
auch vergängliche Kinder erzeugt, solche aber begleiten Be- 
gierden, Aengste und Lüste. 11 Aehnlich lautet seiu Commentar 
zu der Stelle Rom. 5, 19, deren Erklärung er für äusserst 
schwierig hält, da wir , durch den Ungehorsam des einen alle 
Sünder geworden sind 1 . Sünder will er nicht als ,actueller, 
persönlich verschuldeter Sünder 1 aufgefasst haben, sondern der 
Ausdruck bedeutet nach ihm ,der Strafe verfallen, dem Tode 
überantwortet 1 a . 

Diese Correlation der Begriffe von Sterblichkeit und Be- 
gierlichkeit findet sich ebenfalls bei Cassian 3 , allerdings mit 
der einen Modificirung, dass er von dem unmittelbaren Zweck 
seiner Schriften aus der Concupiscenz , ihrem Wesen, ihrer 
Wirkung und ihren Gegenmitteln die meiste Aufmerksamkeit 
widmet. Die Concupiscenz im gegenwärtigen Zustand ist be- 
gründet durch das ungeordnete Verhältniss zwischen den beiden 
Grundbestandtheilen der menschlichen Natur 4 . Die Aufgabe 
des Mönches ruht demgegenüber vorzüglich in der Ausgleichung 
dieses Missverhältnisses zu Gunsten der Herrschaft der geistigen 
Vermögen. Daher die Noth wendigkeit der häufigen Lesung, 
der geistlichen Betrachtung, des Betens und Fastens 6 . Der 
Mönch ist ihm deshalb ein Athlet Christi 6 , der gegen sein 



1 Hom. 2 in Ps. 50 n. 7 (M. 65, col. 888). 

2 Hom. 10 in Rom. 6, 19 n. 8 (M. 60, col. 377 sqq.). Aus diesen 
Stellen ersieht man, wie unbegründet eine Zusammenstellung des hl. Chry- 
sost. mit Theodor von Mops. — s. System s. bei K ihn, S. 178 — 180 — 
und den Pelagianem ist, die den Tod als die nothwendige Folge der 
menschlichen Natur ausgeben (Op. imp. VI, c. 16). Vgl. Nit zach a. a. 0. 
S. 864, wo er Concupiscenz und Tod bei den Griechen anerschaffene 
Momente der Menschennatur sein lässt. Vgl. ibid. 865, wo dies als ein 
Beleg der innern Verwandtschaft zwischen Griechen und Pelag. gilt. 

3 Conl. XXIII, 11; XXIII, 16, Leib des Todes; XII, 2, Leib der 
Sünde ; XXIII, 13 bebt als Folge der Sünde hervor, dass sie uns fleisch- 
lich ,carnales* gemacht hat. 

4 Vgl. auch Chrysost. Hom. 42 in Gen. n. 2 (Migne 54, col. 386) 
u. Hom. 44 n. 6 (Migne 54, col. 413), wo das Leben als ein Kampf mit 
der Concupiscenz dargestellt wird. 

5 Conl. I, 17 et passim. 

6 lbid. IV, 12. Inst. lib. VI u. XII passim. 
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eigenes Fleisch und Blut und die geistigen Mächte der Finster- 
niss zu streiten hat nach dem Vorgang des Apostels: ,Uns ist 
ein Kampf nicht nur gegen Fleisch und Blut, sondern gegen 
Fürstenthümer und Gewalten, die Lenker dieser Welt der 
Finsternisse, gegen die geistigen Mächte der Bosheit in der 
Luft 1 (1 Kor. 9, 26 f.). 

Diese verschiedenartige Abhängigkeit der menschlichen 
Natur in ihrer Bethätigung stellt der Verfasser recht anschau- 
lich unter der Parabel eines , Gläubigers 4 dar. Er führt einen 
greisen Mönch ein, der bei einer Disputation mit weltlichen Philo- 
sophen über das Wesen der Gastrimargie eine der Grundlagen der 
Ethik also bestimmt: ,Mein Vater hat mich in Verpflichtung 
gegen viele Gläubiger hinterlassen. 4 Auf das Drängen der Philo- 
sophen, ihnen den Sinn davon zu enthüllen, erwiderte der Alt- 
vater : ,Von Natur war ich in viele Gebrechen und Laster verstrickt. 4 1 

Die Concupiscenz ist eine doppelte: des Fleisches gegen 
den Geist (,caro concupiscit adversus spiritum 4 ) und des Geistes 
wider das Fleisch (, Spiritus autem adversus carnem 4 Gal. 5, 17). 
Das Fleisch, das hier von der Schrift gemeint sei, ist nichts 
anderes als die ,voluntas carnis 4 und die ,desideria pessima 4 , 
wie der Geist andererseits die ,animae desideria bona et spiri- 
talia 42 bezeichnet. Durch die Ein wohnung feindlicher Elemente 
in demselben Subject entbrennt in ihm tagtäglich ein innerer 
Kampf. Die Begierlichkeit des Fleisches neigt sich gewaltsam 
zu dem Laster und erfreut sich an dem, was ihr augenblickliche 
Befriedigung, Ruhe gewährt, während der Geist in übersinn- 
lichen Bestrebungen und Neigungen aufgehen möchte mit Ver- 
nachlässigung der nothwendigen Bedürfnisse des Fleisches. Das 
Fleisch findet seine Ergötzung in Wollust und Schwelgerei, an 
Schlaf und Speise, trachtet nach Ueberfluss in jeder Beziehung, 
gefällt sich in äusserem Glanze, an Scharen von Schmeichlern, 
sonnt sich an Ehre und Menschenlob. Der Geist dagegen findet 
seine Nahrung in dem Wachen und Fasten, so dass er kaum 

1 Conl. V, 21. 

2 Ibid. V, 11. Ueber die mehrfache Bedeutung des Wortes , Fleisch, 
in der Schrift vgl. Conl. V, 10. Auch Aug. De nupt. et concupisc., c. 31 
versteht unter ,caro 4 die »affectus carnis 4 , »desideria peccati 4 . Ebenso 
Chrys., Ilom. 13 in Rom. n. 7. 
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für den nöthigen Bedarf des Lebens Schlaf und Speise zulassen 
will. Im Gegensatz zu dem habgierigen Verlangen des Fleisches 
nach Fülle begnügt sich derselbe sogar mit weniger als dem 
kleinen täglichen Brod. Ihm sagt der rauhe Schmutz, die Oede 
der Wüste zu, er flieht die Gegenwart der Menschen und sucht 
seinen Ruhm in Unbill und Verfolgung 1 . Demnach ist das 
Wesen der Concupiscenz nichts anderes als das Missverhältnis 
zwischen den naturhaften Bestandtheilen des Menschen auf 
physischem Gebiet, in ethischer Beziehung zwischen Sollen und 
Wollen. Wie ein zweites Naturgesetz 2 wohnt dieselbe allen 
Menschen ohne Ausnahme inne als ,lex peccati 18 . Da dieselbe 
ihren Sitz im Körper hat, so bezeichnet er diesen geradezu als 
, corpus peccati 14 . 

Zur Veranschaulichung des Wesens der Concupiscenz ge- 
braucht Cassian allerlei Bilder, um die Art und Weise ihres 
Auftretens und Wirkens auszudrücken. Das beliebteste ist ihm 



1 Conl. IV, 11. 

2 Ibid. IV, 7: ,Quidquid enim generaliter et sine aliqua excep- 
tione omnibns inest, quid aliud iudicari poteet nisi ipai humanae sub- 
stantiae post ruinam primi hominis velut naturaliter attributum.* 
Naturaliter ist aus einem doppelten Grund gesetzt: 1. wegen der Allge- 
meinheit und 2. infolge der thatsächlichen Beschaffenheit des Körpers. 
Daher unterscheidet Cass. die vitia als naturalia et praeternaturalia. 
Vgl. Conl. V, 3. Inst. VII, 1. Da Cassian von der Concupiscenz be- 
merkt, sie wohne dem Menschen von Natur inne, meint W iggers II, S. 66: 
»Wollte man hier den Ausdruck streng nehmen, so würde man sagen 
können, dass Cassianus . . . eigentlich noch weiter als Augustin selbst ge- 
gangen sei und sich dem Manichäismus noch mehr genähert habe. 4 
Gleichwohl will er bei Cassian nicht eigentlich eine Erbsünde zugeben, 
a. a. 0. S. 55 u. 70, wie auch sein Recensent in der Allg. Literatur- 
zeitung, Aug. 1827, Nr. 200, S. 758. Vor Cass. sprach sich Hilarius Pict., 
Ps. 118, lit. 11 n. 5 (M. 9 col. 574) in ähnlichem Sinne aus: »Tentatur 
(sc. propheta) undique, cum ei per naturam corporis vitiorum inest 
connata materies.* Vgl. Ps. 1 n. 4 (M. 9 col. 252) : ,Ad haec quidem nos 
vitia, naturae nostrae propellit instinctus.* Trotz dieser Stellen hält es 
Nitzsch S. 867 nur für wahrscheinlich, bei weitem aber nicht für sicher, 
dass Hil. eine Erbsünde im engem Sinne angenommen habe. 

8 Conl. XXIII, 11. 12. 13. 15. 

4 Ibid. XII, 2. Vgl. Inst. V, 17: ,Vides ut in semetipso i. e. in 
carne sua conluctationum summam velut in base quadam firmissima 
statuerit . . .* Aehnlich Chrysost., Horn. 13 in Rom. 8, 8 n. 7. 
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das des Feuers. Er nennt die Begierlichkeit: , Zündstoff der 
Laster, ,fomes vitiorum 41 , Brandstoff der Sinnenlust, ,libidinis 
incentiva 42 , Same der Sünden, der von dem Regen der Ver- 
suchungen befeuchtet sofort emporsprosst und Früchte treibt 3 , eine 
Krankheit, die in unserem Innern wohnt und bei einem äussem An- 
lass hervorbricht 4 . Geläufig sind ihm auch die Bezeichnungen: un- 
heilvoller Riss, , pessimum ac lugubre divortium 46 , Stachel der Lei- 
denschaften 6 , Wurzeln der Sünde, ,radices peccati 47 . Trotz ihres 
innern Zusammenhangs mit der Sünde als Folge der Erbsünde und 
als Anlass zur Sünde ist die Concupiscenz selbst keine Sünde 8 . Sie 
ist nicht die Erbsünde, da sie auch in den Gerechtfertigten fort- 
besteht 9 . Ihre enge Zusammengehörigkeit mit der menschlichen 
Constitution, so dass er die Concupiscenz als etwas in der Natur Lie- 
gendes charakterisiren konnte, verbietet ihre Identität mit der Erb- 
sünde, da ja nach Tilgung der Erbschuld die menschliche Natur 
dieselbe bleibt. Als Beleg für das Fortdauern der bösen Be- 
gierlichkeit dient ihm die Erfahrung. Alte tugendreiche Mönche 
empfinden den Stachel derselben, wie Jünglinge, die in der 
Blüthe der Jahre stehen. Selbst die Wüste und Einsamkeit 
kann davor nicht sicher stellen 10 . Indessen ist die Concupiscenz 
nicht zur reinen Strafe über den Menschen verhängt, sondern 
zugleich als ein Mittel sittlicher Läuterung und Bewährung. Hier- 
durch scheidet sich die griechische Ansicht von der Augustinischen, 
welche in der Concupiscenz ausschliesslich einen Strafzustand 
erblickt, dessen Sündhaftigkeit im Sacrament der Wiedergeburt 

1 Oonl. IX, 3; XV, 6; XVI, 22; XXIII, 1. Inst. V, 9; VI, 8. 

2 Conl. XXIII, 18; XIX, 15 auch incentiva naturalia. Inst. V, 16. 

3 Inst. IX, 5. 

4 Ib. IX, 6. 

3 Conl. XXIII, 13. 

6 Inst. V, 14; Conl. V, 6. 

7 Conl. XIX, 12: ,Latitat enim intra vos, immo etiam serpitradix 
omnium quae exstirpata non fuerit peccatorum.* 

8 Ibid. ,Cum haec ergo vitiorum in corde nostro deprehenderimus 
indicia, manifeste cognoscamus nobis non adfectum, sed effectum 
deesse peccati. Vgl. Conl. XXIII, 8. 

9 Conl. XXIII, 14; XXIII, 15. , Nicht was ich will, thue ich* etc., 
der klassische Ausdruck für die Wirkung der Concupiscenz, passt am 
besten für die im Gnadenstand Lebenden. 

10 Ibid. XIX, 12. 
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getilgt wird 1 . Wenn Cassian dieselbe etwas Gutes* nennt, so 
geschieht dies mit Rücksicht auf den Nutzen, den sie durch 
die Bekämpfung der Leidenschaften haben kann und wirklich 
hat. Dass dieser Kampf zu unserem Nutzen unsern Gliedern 
eingepflanzt sei, lesen wir auch beim Apostel (Gal. 5, 17). 

In der Bestimmung der Teleologie des Widerstreits im 
Menschen geht Cassian wie sein Lehrmeister von dem Gedanken 
der väterlichen Liebe in Gott aus, der bei der Verhängung 
von Strafen einen liebevollen, erzieherischen Zweck verfolgt 3 . 
Aehnlich verhält es sich mit der Teleologie der Versuchung 
von aussen durch den Teufel, die eine sittliche Erschlaffung 
verhüten und als Bewährungsmittel ein Moment der Verdienst- 
lichkeit werden soll 4 . 

Als fühlbare Wirkungen des von Natur uns innewohnenden 
Zwiespaltes machen sich auf seiten des Körpers Schwäche und 
Gebrechlichkeit bemerkbar. Vermöge der Wechselbeziehung 
zwischen Geist und Fleisch hindern und beengen sie auch den 
Geist. Mit dem hl. Chrysostomus 5 und dem hl. Augustinus 6 
bestimmt er diesen Einfluss des Körpers als eine Last, eine 



1 Aug., ,De nupt. et concupisc. I, c. 23 n. 25: ,Concupiscentia in 
regeneratis sine consensu non est peccatum*, und: ,Haec concupiscentia, 
quae solo sacramento regenerationis expiatur profecto* etc. Im 
Wiedergeborenen wird sie Sünde genannt, weil sie aus der Sünde stammt, 
,sicut vocatur lingua locutio, quam fecit lingua*. Vgl. ibid. c. 25 n. 28. 

2 Conl. IV, 12—18. Vgl. bes. IV, 7: ,Est quodammodo utilis haec 
pugna nobia dispensatione creatoris inserta et ad meliorem nos statum 
provocans atque conpellens, qua sublata procul dubio pax e contrario 
perniciosa succederet. 1 Vgl. auch VI, 6. 

8 Ibid. II, 13. Vgl. Neander, Allgemeine Geschichte der christl. 
Religion und Kirche, Hamburg 1831, Bd. II, Abth. 3, S. 920 f. Chrys., 
Horn. 34 in Gen. n. 3 (M. 53, col. 315). 

4 Conl. VI, 11; hier ist ein dreifacher Grund angegeben: ,plerum- 
que ob probationem, nonnumquam ob emundationem, interdum ob 
merita delictorum*. Vgl. bes. Conl. XXIV, 25. Chrysost., Homilia 40 in 
Gen. n. 3 (M. 63, col. 372). Aug., De grat. et üb. arbr. c. 20 n. 41, 
hebt bei ihrer Teleologie den Strafcharakter hervor: ,Nam invenimus 
aliqua peccata etiam poenas esse aüorum peccatorum/ 

5 De compunct., 1. 2 n. 1 (M. 47, col. 412). 

6 De natura et grat., c. 48 n. 56: ,Quia vero de hac vita disputat, 
ubi corpus quod corrumpitur, aggravat animam et deprimit terrena 
inhabitatio sensum multa cogitantem* (Sap. 11, 15). 
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